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Riesendesaster statt Modellprojekt

Luftaufnahme des umstrittenen Mega-Projektes NT2 © ADB, Flickr CC BY-NC 2.0

Laos: In den Augen der Weltbank ist der von ihr mitfinanzierte Staudammprojekt Nam Theun 2
(NT2) im Süden von Laos ein nachahmenswertes Modellprojekt. Das Buch „Dead in the water:
Global Lessons from the World Bank’s Model Hydropower Project in Laos“ widerlegt den Mythos der
vermeintlichen Erfolgsgeschichte.

Bruce Shoemaker und William Robichaud sammeln im Buch Dead in the Water. Global Lessons from
the World Bank’s Model Hydropower Project in Laos Stimmen und Standpunkte zum umstrittenen
Staudamm Nam Theun 2 (NT2) in Laos, den die Weltbank 2005 mitfinanzierte. NT2 war damals
eines der größten und komplexesten und sehr kontrovers diskutierten Wasserkraftprojekte in Laos.

Es war das erste Projekt, das gemeinsam von privaten Geldgebern und der laotischen Regierung
finanziert wurde, mit Unterstützung der Asian Development Bank (ADB) und der Weltbank (WB). Als
ein Argument für die Finanzierung galt der so genannte „China factor“, also die Befürchtung der
Weltbank und weiterer Geldgeber, wenn sie nicht finanzieren, dann finanziere China (und achte
noch weniger auf soziale und ökologische Standards und gewinne mehr ökonomischen Einfluss).



Die beiden Herausgeber Shoemaker, Wissenschaftler mit Fokus auf Konflikte um natürliche
Ressourcen und der Umweltbiologe Robichaud, stellen sich der Herausforderung, einen
konsistenten und zusammenfassenden Überblick der Auswirkungen zu geben, die der Damm NT2
auf Gesellschaft und Umwelt in Laos hat. Alle im Buch versammelten Autor*innen kennen die Region
seit Jahrzehnten, die meisten sprechen Laotisch und legen eigene Untersuchungen lange vor dem
Dammbau zugrunde.

Ehrlich und schonungslos nehmen die Autor*innen soziale und ökologische Versäumnisse beim
Dammbau ins Visier. Der Fokus liegt auf diesen beiden Aspekten, die Laos in der Öffentlichkeit nach
Lesart von Weltbank und Regierung zu einem weltweit herausragenden positiven Beispiel des
Dammbaus machen sollten.
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Kritische Antwort auf Eigenlob der Weltbank
Das Buch ist die Antwort auf das 2010 erschienene Buch der Weltbank Doing a dam better. Die
Herausgeber, zwei ehemalige Weltbank-Mitarbeitende, brachten das Buch über Planung,
Entwicklung und erwartete Auswirkungen des Staudammbaus NT 2 heraus. Beitragende waren
hauptsächlich (ehemalige) Mitarbeiter*innen und Berater*innen.

Im Buch loben sich die Weltbank-Mitarbeitenden zum größten Teil selbst. Kritik wird nicht am
Projekt selbst geübt, sondern nur am Management der Umsetzung. Laut Weltbank habe der Bau des
Staudamms NT2 in Laos nicht nur in den Projektgebieten sondern im ganzen Land positive soziale
Auswirkungen mit sich gebracht.

Das wird im hier beschriebenen Buch in dreizehn Kapiteln, die in drei Themenblöcken gegliedert
sind, gründlich widerlegt.

Im ersten Teil werden die Zeit vor der Entscheidung und die langen Diskussionen aufgegriffen.
Beteiligte NGOs, vor allem CARE, The World Conservation Union (IUCN) und Wildlife Conservation
International (WCS) sowie Berater*innen des Expertengremiums, die zu Beginn noch von den
hochgesteckten Zielen des „New Model of Hydropower“ der Weltbank überzeugt waren, äußern ihre
Enttäuschung. Vor allem die NGOs fühlten sich im Nachhinein benutzt, weil sie durch ihre
Mitwirkung dem Projekt gleichzeitig Legitimität verliehen.

Dammbau zerstört Land, soziale Beziehungen und lokales
Wissen
Die Autor*innen im zweiten Teil beschreiben vor allem die negativen sozialen und ökologischen
Auswirkungen (auch flussabwärts) und misslungene Umsiedlungsprogramme, die bis dahin wenig in
den Blick genommen wurden. Von Umsiedlungen durch den Dammbau waren vor allem lokale
Gemeinschaften betroffen, es wurden ca. 6.300 Menschen aus 17 Dörfern umgesiedelt.

Kompensationszahlungen für Umsiedlungen sind zwar per Dekret geregelt, aber oft fällt die
Kompensation in den Provinzen deutlich niedriger aus als beispielsweise in der Hauptstadt
Vientiane. Durch Umsiedlungen wurden soziale Beziehungen und Netzwerke zerstört: lokales
Wissen und Erfahrungen innerhalb dieser sozialen Beziehungen und zum Land, auf dem die
Menschen leben, wurden zerstört und können kaum wieder aufgebaut werden.

Außerdem kommt es durch Umsiedlung zu Streitigkeiten. Der Verlust von Land ist gleichbedeutend
mit dem Verlust der Existenzgrundlage, die Bodenqualität des neuen Landes ist oft schlechter als
die ursprüngliche.

Zu den ökologischen Auswirkungen zählen ausbleibende Sedimentablagerungen, die fehlenden
Mineralien führen zu schlechterer Wasser- und Bodenqualität, was sich negativ auf die
Landwirtschaft auswirkt. Zudem unterspült sedimentloses Wasser Felsen schneller und führt daher
zu Erosion. Seltene Tier- und Pflanzenarten sterben aus und es kommt zum Fischsterben.

Mythos der Armutsminderung durch Dammbau
Im dritten Teil des Buches geht es um die Nutzung des NT2 als eine Art Marke, um die globale
Wasserkraftindustrie zu legitimieren und ihr Wachstum zu ermöglichen. Dabei wurde in Laos das
Narrativ der Armutsminderung mit dem Dammbau verknüpft. Die Weltbank sprach auch von breit
angelegten Partizipationsprozessen, die eine Entwicklung des Landes nach sich ziehen sollten.



Das trat jedoch nicht ein. Außerdem unterstützte die Weltbank sehr einseitig private Investoren und
Kreditgeber, die Bürger*innen profitierten jedoch nicht im selben Maß. Lokale Gemeinschaften
zahlten den Preis dafür, dass weit weg profitiert wurde. Im Fall der Stromerzeugung durch das NT2
profitierte das stromhungrige Nachbarland Thailand. Denn der Strombedarf von Laos war zum
Zeitpunkt des Dammbaus bereits gedeckt.

Auch aus ökonomischer Sicht war der Damm nicht erfolgreich. Thayer Scudder, ein ehemaliger
Dammbefürworter und Mitglied im Expertengremium des NT2 ist inzwischen ein entschiedener
Dammgegner: „Die Regierung von Laos plant in den nächsten 20 bis 30 Jahren weitere 60 Dämme,
dabei hat sie momentan nicht mal die Kapazität mit den ökologischen und sozialen Auswirkungen
eines einzigen Dammes fertig zu werden”, äußert sich Scudder im Buch.

Er bezweifelt, dass Wasserkraft eine zukunftsfähige Energiequelle ist. Wasserkraft ist aus
ökonomischer Sicht ein Verlustgeschäft, weil die Entscheidungen bei den Kostenberechnungen
meistens einseitig getroffen werden und Faktoren wie Inflation, Schuldenrückzahlung und
ökologische und soziale Kosten nicht einbezogen sind.
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Laos zahlt langfristig den Preis für den Dammbau
Auf lange Sicht wirken sich auch die Übernahmebedingungen, unter denen die Abkommen mit den
Investoren geschlossen werden, nachteilig auf Laos aus. Die meisten Dammprojekte werden durch
ausländische Investitionen und mittels so genannter unterschiedlicher Betreibermodelle („build-
operate-transfer“ (BOT) oder „build-own-operate-transfer“ (BOOT)) mit den Investoren finanziert.



Diese sehen vor, dass die Investoren das Eigentumsrecht und die Zuständigkeit nach mehreren
Jahrzehnten an die laotische Regierung übergeben.

Im Fall NT2 geschieht das nach 25 Jahren. Und dann kann es sein, dass sich die
Rahmenbedingungen längst geändert haben und der Betrieb des Damms verglichen mit alternativen
und günstigeren Energielösungen wie Solar und hybriden Projekten schon nicht mehr
wettbewerbsfähig ist. Auch Instandhaltung und Modernisierung eines Damms ist mit exorbitant
hohen Kosten verbunden und gerade unter sich ändernden Wetterbedingungen ist es äußerst
wichtig, die Wartung konsequent umzusetzen.

In ihrem Fazit schreiben die Herausgeber, dass viele der vollmundigen Versprechungen der
Weltbank sich nicht erfüllt haben. Das Projekt eigne sich nicht als Modellprojekt. Seine Fehler
sollten nicht in anderen Dammprojekten weltweit wiederholt werden. Nach Meinung der
Herausgeber und der Autor*innen sollte die Weltbank umdenken und sich mehr an den Bedürfnissen
lokaler Gemeinschaften orientieren und weniger an den Interessen des privaten Sektors.

Die Herausgeber und Autor*innen empfehlen der Weltbank, ein vertieftes Verständnis der
begangenen Fehler und deren Auswirkungen zu erlangen, um auf dieser Grundlage eine neue, gut
durchdachte Strategie zu entwickeln. Stellenweise liest sich das Buch wie ein Krimi. Gerade vor dem
Hintergrund aktueller Entwicklungen des Staudammbusiness im Mekong und der
Regierungsstrategie, Laos zur ‚Batterie Südostasiens’ zu machen, ist dieses Buch zu empfehlen.

Es ist ein gute Lektüre, um sich vertiefter mit Aspekten des Dammbaus auseinanderzusetzen und
sich nicht zu schnell vom Argument der „nachhaltigen Wasserkraft“ überzeugen zu lassen, die das
Land „entwickeln“ und aus der „Armut führen“ soll.
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